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Peter Vroomen, CSW Peripheriesysteme GmbH:

„So manche teure ERP-Komponente 
lässt sich einsparen“
Nutzen von Output-Manage-
ment: Unsere Kunden haben mit
Kostendruck und Einsparungen zu
kämpfen. Umstrukturierungen und
Sparmaßnahmen bringen eine Sys-
temumstellung nach der anderen
mit sich. Weniger Arbeitskräfte
müssen heute komplexere Korres-
pondenz zu geringeren Kosten
bewältigen.

Eine gute Output-Management-
Lösung senkt Kosten und entlastet,
indem sie unsichtbar im Hinter-
grund arbeitet und die Sachbearbei-
tung von der Dokumentenbearbei-
tung trennt. Alles, was mit Layout,

Corporate Identity, empfängerab-
hängigen Add-ons, Versandweg und
Speicherung zu tun hat, lässt sich
damit so automatisieren, dass es im
täglichen Betrieb keine Kräfte mehr
bindet.

Technologische Trends: Leis-
tungsfähigere Hardware stellt neue
Ansprüche an die Output-Manage-
ment-Software. So können multi-
funktionale Drucker mit Dokumen-
ten-Finishing-Modulen zum Heften,
Lochen, Falzen ausgestattet wer-
den. Poststraßen können bestimmte
Dokumente aussteuern und sich
durch unterschiedliche Kontroll-
zählungen vor Fehlkuvertierungen
schützen. Alle vorhandenen Mög-

lichkeiten muss Output-Manage-
ment Kosten senken nutzen.

Auf der Software-Seite geht der
Trend weg von Individual-Software
hin zu individuell angepassten Stan-
dardlösungen auf Standardplattfor-
men. Output-Management opti-
miert den Dokumentenversand aus
allen Systemen unabhängig von
deren Einstellungen, Schnittstellen
und Datenformaten.

Relevanter Aspekt zu Applika-
tionen: Aus Sicht eines Output-
Management-Systems ist jedes Pro-
gramm eine Applikation, das Doku-
mente erzeugt, bearbeitet oder ent-
gegennimmt. Hier hat jedes Unter-
nehmen seine eigene gewachsene
Struktur, die sich in der Systemland-
schaft widerspiegelt: Schwergewich-
tige ERP-Systeme, Branchen-Soft-
ware, Datenbanken und Office-Pro-
gramme stehen nebeneinander und
erfordern ein Output-Management,
das sich dieser Struktur unterord-
net. Eingriffe in andere Applikatio-
nen sind dann nicht notwendig und
Anpassungen werden mit minima-
lem Aufwand schnell realisiert. 

Mehr Beachtung verdient:
Output entsteht am Ende eines 
Geschäftsprozesses. Output-Mana-
gement ist idealerweise überhaupt
nicht sichtbar. Deshalb wird das
gesamte Thema in der Projektpla-

nung oft übersehen. Anwender soll-
ten sich bewusst sein, dass sie von
einer Output-Management-Lösung
heute mehr erwarten können als
datenabhängiges Formular-Manage-
ment und Poststraßensteuerung.
Zur Grundausstattung gehören
Datenübergabe an Fax-, Mail- und
Archivsysteme sowie Zeit- und
Kopiensteuerung. Damit lässt sich
manche teure ERP-Systemkompo-
nente einsparen.

Herausforderung bei Projekten:
Die Anforderungen an viele Projek-
te lauten: 1. Es darf nichts kosten.
2. Es darf keine Zeit in Anspruch
nehmen. 3. Es soll morgen laufen. 

Modular aufgebaute Produkte
können diese Anforderungen erfül-
len: Bei unseren Produkten braucht
jeder Kunde nur zu bezahlen, was
er wirklich nutzt. Installation und
Schulung nehmen meist je einen
halben Tag in Anspruch; erfahrungs-
gemäß wird vom ersten Tag an
ohne Rückfragen produktiv gearbei-
tet. Und die Projektlaufzeit beträgt
je nach Anforderungen zwischen
einem Tag und zwei Wochen.

Kontakt: CSW Peripheriesysteme
GmbH, 41334 Nettetal, 
Telefon +49(0)2157/1291-30, 
info@cswgmbh.de,
www.cswgmbh.de.
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